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bei Matronenweihungen fast stereorype,,v(otum)

s(olvit) l(ibens) m(erito)". Das am Beginn der Zelle

sicher lesbare C fügt sich in keine der üblichen For-

¡neln, ist also vielleicht noch Name oder gehörte zu

der Bezeichnung ,,coniugi". Da auch in Z. 6 Ptatz

für ca. 17 Buchstaben zurVerÍìigung stand, wäre hier

möglicherweise ein längerer Name zu etganzen; oder

vor der Dedikation stand noch die bei Matronenwei-

hungen ebenfalls nicht seltene Formel ,,ex imp(erio)

ips(arum)". Hier wiederum - nur als Beispiel - eine

mö gliche Er gànzung der Z eIIe :,, C [hrys e ex imp (erio)

ips(arum) v(otum) s(olvit) l(ibens) m(erito)1 ".

verbreiteten Synkretismus kein Schritt, der inhaltliche
Konsequenzen nach sich gezogen hätte. Das Cogno-
men des Dedikanten Q. Cottius, Colonius, leitete sich

vielleicht von der ,,colonia" ab, deren Bürger er war;

möglicherweise war er früher Sklave der Kolonie ge-

wesen und hatte bei der Freilassung ihren Namen an-

genommen. Daß Colonius hier schlicht den ,,Bürger
der Kolonie" bedeutet, ist nicht anzunehmen, denn in
diesem Fall hätte der Dedikant kein Cognomen ange-

geben. Zwei einander widersprechende Beobachtun-
gen erschweren die Datierung der Inschrift. Einerseits

gehört es zur gängigen Namenspraxis des 1'.-2.Jhs.,
die vollen Tria Nornina eines römischen Bürgers an-

zugeben - spätestens ab dem 3.Jh. fillt regelmäßig das

Praenomen weg. Andererseits sind die Schriftzeichen

der Inschrift so unsauber gearbeitet, daß man eher auf

das 2. oder 3.Jh., nicht jedoch das 1.-2.Jh. als Ent-
stehungszeit schließen würde. Auch die Tatsache, daß

Colonius die Nymphen in einer orthographisch nicht

korrekten Form und auf einem relativ schmucklosen

Altar verehrte, sowie das Faktum, daß Matronenwei-
hungen erst ab Mitte des 2. Jhs. auftreten, sprechen

eher für eine spätere Datierung.

Dat.:2.-3.Jh.

Literatur: F 287; Lückger ,BJb.132,1'927 ,1'88 Nr. 8 und

Täf.4,3; Ristow, KJ 11,1,970,82Nr.23.;zu den Nymphen
jetzt M.-C. Lhôte-Birot, Les Nymphes en Gaule narbonnaise

et dans 1es trois Gaules, Latomus 63,2004,58-49.

Dat.: 3.Jh

Literatur: Galsterer III Nr. 19

Nr. 186 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID: 196

Inv.-Nr.: Lickger 757

Galsterer 1975 Nr. 129

AO: Köln RGM
FO: Hürth-Hermülheim, gefunden zusammen

nrit Nrn. 122ff.

Maße:30,5 cm x 16 cm x 10 cm (mit Sockel)

Altärchen. Sehr schlecht gearbeitet und stark verwittert.

Oben Opferschale.

Nimphß / [s]acrum / Qfuintus) Cottius / [C]olonius /5

u(otum) s(oluít) I(iben, m(eríto)

Den Nymphen geweiht. Quintus Cottius Colonius
erfüllte sein Gelübde dankbar und nach Gebühr.

Die Inschrift wurde zusammen mit mehreren Weih-
altären für die Matronen (Nr. 122ff.) in Hürth-Her-
mülheim gefunden. Der Fundort ist ein deutliches In-
diz dafür, daß sich hinter den angesprochenen, aus der
Mythologie bekannten Nymphen die auch oft mit
Gewässern in Verbindung gebrachten Matronen ver-
bergen können. Obwohl Q. Cottius Colonius seine

Weihung ausdrücklich an die hier ålschlich als ,,Nim-
phae" bezeichneten'W'assergeister richtete, stellte er
seine Inschrift dort auf, wo sich wohl ein Matro-
nenheiligtum befand. Die Substitution der Bezeich-
nung ,,Matronae" durch die ihnen funktionsgleichen
,,Nymphen" war im Rahmen des kaiserzeitlichen, weit
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Nr. 185 | Weihinschrift (Kalkstein)
Datenbank ID:701
Inv.-Nr.:82,102
Galsterer III Nr. 19

AO: Köln RGM
FO: Köln; St. Gereon, 1982.At¡ium, Fundament Mauer 11;

Fundzettel 657 3; F. B. 82. 32.

Maße:73 cmx37 cm x 34 cm

LinkerTeil einer reich dekorierten Ste1e. Rechts und

oben abgeschlagen. Über der Inschrift Reste figürlicher
Darstellung (Füße und Gewandunterrand wohl weiblicher

Figur). An der linken Schmalseite zwischen zwei Pilastern

Fü1lhorn, Caduceus und Geldbeutel (= ,,marsupium").

Pr(a)esen[tßsimß] / numi[nibus et Ma] / tronfß

Suebß?l / L(ucius)Vt- - -l /5 Nic[- - -] / Ct- - -l

mit vorgestelltem Adjektiv nur das vorgeschlagene

,,praesentissinis numinibus" in Frage zu kommen. In
CIL XIII 2807 f . wtrd es als Epiklese von Borvo und
Damona gebraucht und besitzt wohl dieselbe Bedeu-
tung wie ,,aeternum praestans" in CIL VIII 796 und
,,numen prâestântissimum" in Brusin, Inscriptiones
Aquileiae I, L991,,88 Nr. 181. Folglich bezeichnet
es Schutzgottheiten, die in bedrohlicher Lage an-
gerufen werden (H. v. Petrikovits, RE 17, 1936, Sp.

1291f. s.v.). Ob es sich wirklich um eine Weihung
an die im Rheinland sonst kaum bekannten Lokal-
gottheiten einiger Bäderbezirke handelte oder ob die
Bezeichnung hier anderen Gottheiten galt, sei dahin-
gestellt, ebenso, ob eine oder mehrere Gottheiten ge-
meint sind. Möglicherweise galt die W'eihung Nr.242

- ebenfalls in St. Gereon gefunden - mit ,,[- - -]mini"
in Z. 1, derselben Gottheit. Die Buchstabenresre in
2.2-3 ,,t- - -] / tronf- - -]" (der letzte Buchsrabe

kann kein m sein, wenn man 2.2 verglercht!) dürften
mit einiger Sicherheit zu ,,[Ma] / tron[is]" zu ergàn-
zen sein. Damit befanden sich, folgt man den bishe-
rigen Rekonstruktionen, in den ersten beiden Zeilen
jeweils ca. 14 Buchstaben.Z.3 weist größere Abstände
zwischen den Buchstaben auf.'Wenn man hier eine
Zellenlànge von L2 Buchstaben ansetzt, wäre noch
ein kurzer Matronenname, etwâ ,,Suebis" (vgl. Nrn.
155 und 158),,,Asanis" (Nr.9),,,Aufanis" (Nr. 129f.)
oder ,,Lubicis" (Nr. 1a8) zt ergànzen. Die Annahme,
daß es sich bei dem vorliegenden Stein um eine Ma-
tronenweihung handelt, wird auch durch die Reste

der Frauenfigur im Bildfeld gestützt. Das komplette
Feld dürfte gerade PIatz für die üblichen drei Mat-
ronengestalten geboten haben. Möglicher-weise setzte

sich in der eingerückten Z. 4 der Name der Matro-
nen fort - wie etwa in Nr. 144: ,,[M]atribus meis /
[Ger]manis Suebis". Ein weiteresVergleichsstück wä-
ren Nr. 158 (,,[Mat]ribus Suebis ,/ [...]euthungabus").
Ebenso wahrscheinlich ist jedoch, daß hier der Name
des Dedikanten begann - wohl ohne Praenomen, wie
im 3. Jh. üblich. Die erhaltenen Buchstaben rn Z. 5

legen nahe, einen griechischen Namen wie ,,Nicon",
,,Nicostratus" o.ä. zt ergànzen, obwohl derartige Na-
men bei Matronenweihungen (aufgrund der ande-
ren K1ientel der-Weihenden) eher selten sind. Da die

Buchstaben am Zellenrand beginnen und wieder en-
ger stehen, wird man in 2.5 rrit etwa 17 Buchstaben
zu rechnen haben. ,,Nic[on pro se et Iulia]" - hier
nur als Beispiel angeführt - würde die Zeile fìjllen.
In der letzten Zelle (2. 6) ist eine Dedikationsfor-
mel zu erwârten, mit einiger'Wahrscheinlichkeit das

Den Gottheiten dieses Moments und den - - - Ma-
tronen (weihte) Lu - - -.

Nach der Dekoration - vor allem der Schmalsei-
ten des Steines - ist kaum damit zl rechnen, daß

es sich um eine Grabinschrift handelt. Damit bleibt
nur die Möglichkeit einer Götterweihung..Wenn so-
mit der Beginn von Z. 1 nicht zu einem Eigenna-
men (,,Praesens",,,Praesentius",,,Praesentinus" usw.

mit vereinfachter Schreibung e statt ae) zt ergànzen

ist, muß dort der Name der Gottheit gesucht wer-
den, der die Weihung galt. Falls man nicht eine bis-
lang unbekannte Gottheit annehmen will, scheint


